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Em Heiri Bachme
sy Badenerfahrt

's Leni, em Heiri Bachme sy Frau, isch

mit ere Fründin z'Baden obe zur Kuur,
und de Heiri isch am Sunntig natüürli

gange go sie bsueehe.
Uff 's Nachlässe hät er die zwee

Fründinne bis zum Hotel begläitet und

ene begryflich gmacht, dah er scho mit

em Sächsi-Zuug müeh zrugg fahre, wyl
er na Verschiedenes uff de Mänfig
z'richte häig. Mit em Adiesäge hät er
prässiert, dafj es ihm na zum ene
Schoppe langet. Won er aber nachhäär
an Bahnhoof chunt, gseef er grad, wie
de Basler-Zuug uusfahrt. «Ja nu
gschääch nüt Böösers» hät er dänkt, «in

ere Schtund fahrf wieder äine.»
Er isch druff in Badenerhoof abe und

hät sich en zwäite Bächer schmecke laa.
Es isch aber au häih und durschtig Wätter

gsi und derzue ane isch er da na
in e glatti Gsellschaft ie choo. Natüürli
isch dänn au de Siebni-Zuug, unbe-
schwäärt vom Heiri Bachme sym Gwicht,
abgfahre.

«De Achti-Zuug aber», hät er sich

gsäit, «dörf em beschtimmt nüd au na
durebränne, da well er die paar Schritt
an Bahnhoof ue by Zyte under d'Füeh
nää.» Wien er aber dobe aachunt, gseef
er vom Basler-Zuug grad na 's Schluh-
liechfli.

«Schtärnehagel!» hät er gwäfteret und
gwüetelet, währendem er wieder in
Badenerhoof abe ggangen isch aber
diesmal zum ene Schwarze «das söll
mir aber bimeid nümme vorchoo. Wänn
jetzt 's Leni wüühf, dah ich immer na
z'Baden obe bi, die tät mer öppis
verzelle. Du verbrännti Zäine! da chönt i

au säge: Schrybs bitti uff, i cha's nüd
bhalte.»

Jetzf aber nix wie loos, isch er
wieder an Bahnhoof ue und hät uff-
gschnuuft, won er im Zuug inne gsi isch

im letschte 's hät em efange häih
gmacht, drum zieht er au de Chittel uus
und hänkf en befräit an Hagge. Nachhäär

druckt er sich ganz behaglich in

Eggen ie, won er mit däm so beruehi-
gende Gfüül «ääntli» sy Prisago aa-
zündt.»

Wisewii isch e bieders Puuremannli
gsässe. Das hät gschmunzlet und a-
gfange gschprööchle: «Soo soo hets
ech heyh gmacht? Mir si gottlob jetzt
denn gly eynisch deheyme.»

De Heiri hät sich am Prisago-Rauch
fascht verschluckt: «Ja -- hmkm wo
ane fahred Sie dänn?»

«He, uff Langethal!»
«Das isch aber doch hmkm de

Basler-Zug!»
«Ney - ney dä fahrt jetzt denn gad

uff em angere Gleys äne ab.»
Fraaged nüd, wie de Heiri zu däm

Zuug uus und in andere ie choo isch.

Er wäih es allwäg sälber chuum. Uff all

Fäll, de Bärner häf em de Huet na zum
Fäischter uus naagrüerf und de
Vorschtand hät em öppis zuegrüeft, aber
de Heiri brüelet nur na zrugg: «I ha

käi Zyt zum lose!»
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De Zuug isch doch scho i Bewegig
gsi, aber druff isch er choo. «Du ver-
brännte Hagel! jetzt han i aber Zyt
gha» säit er nachhäär zum Billetör und

grüblet sy's Billet füre, das heiht er hät's

wenigschtens welle. Mit sym gsamte
Täschen-Inhalt hät er die schönscht Uus-

lege-Ornig gmacht 's Billet isch aber
nüd derby gsi «Schtärnechäib», hät

er agfange flüechle aber 's Billet isch

glych nüd fürecho. Er häf für d'Häim-
fahrt na müesse e Nöis lööse.

«Du Heiri wie bisch au du a

säbem Sunntig häi choo I ha näm-

lig di's Bahnbillet bym Chläider butze
im innere Schileetäschli gfunde ?»

frögf en d'Frau Leni zäh Tag schpöter.
Ery Grebach
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